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Dr. h. c. Adrian Corrodi⸗Sulzer
1. Januar 1865 bis 19. Juni 1944.

Von Prof. Dr. Hans Nabholz.

Mit dem Tode von Dr. Adrian Corrodi-Sulzerverliert die
zürcheriſche Geſchichtsforſchung eine jener leider immerſeltener
werdenden Perſönlichkeiten, die nach Jahren praktiſcher Be—

rufstätigkeit die Muße ihres ſpätern Lebens in uneigennütziger
Weiſe der zürcheriſchen Lokalforſchung widmeten. Es ſei an
Dr. Arnold Lüſcheler erinnert, deſſen Gotteshäuſer der Schweiz
heute noch ein unentbehrliches Hülfsmittel der Forſchung bilden,

an Beinrich Wilhelm Tobler, an Dr. h. c. Beinrich Zeller—

Werdmüller und an Dr. h. c. F. O. Peſtalozzi-Junghans, die

ſich alle mit ihren Arbeiten zur zürcheriſchen Geſchichte einen

bleibenden Nameninder Geſchichtsſchreibung erworben haben.
Dr. Adrian Corrodi-Sulzer gehörte einer urſprünglich aus

dem Thurgau ſtammenden,ſpäter in Weiach ſeßhaftgewordenen—

und im Fahre 1627 in Zürich eingebürgerten Familie an. Als

Pfarrer, Hünſtler und Dichter haben Vertreter dieſes Ge—

ſchlechtes im kulturellen Leben ihrer neuen Heimat Bedeutung

erlangt. Zu ihnen gehört der begabte und leidenſchaftliche Vor—

kämpfer der Aufklärung, Heinrich Corrodi, Profeſſor für Vatur—

recht am Carolinum. Andere Bertreter des Geſchlechts haben

ſichim Berlaufe des 19. Jahrhunderts in Rom als Malereine
geachtete Stellungverſchafft.

Der Großvater von Dr. Corrodi-Sulzer, Dekan Wilhelm

Corrodi (17081868) in Töß, wareinbeliebter Jugendſchrift—
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ſteller; ſein Vater, Wilhelm Auguſt Corrodi (18261885),
erteilte alsbegabter Maler Zeichnungsunterricht an den höhern
Staͤdtſchulen in Winterthur. Nach ſeiner ÄÜberſiedelung nach
Zürich im FJahre 1881 verfaßteerzahlreiche Dialektluſtſpiele.

Es lag daher in der Tradition der Familie, wenn Adrian
Corrodi zuerſt in Winterthur und hernach in Zürich das Gym—
naſium undſpäter die Induſtrie-Schule beſuchte. Das günſtige
Angebot des Familienfreundes Heinrich Brunner veranlaßte
ihn jedoch, den Unterricht an der Mittelſchule nicht abzuſchließen,
ſondern als Lehrling in ein Seidenfabrikationsgeſchäft ein—
zutreten. Daneben beſuchte er öffentliche Vorleſungen an der
Univerſität. Seine kaufmänniſche Ausbildung vollendete er an
der alten Stätte der franzöſiſchen Seideninduſtrie, in Lyon.
Sodannbotſich ihm Gelegenheit, im Auftrage der Gebrüder
Volkart in Winterthur die Leitung des Seidendepartementes
in deren Zweiggeſchäftin Bombay zu übernehmen. Dach ſechs—
jährigem, an ſchönen Erinnerungenreichen Aufenthalte in der
indiſchen Handelsſtadt ſah er ſich durch ſeine geſchwächte Ge—
ſundheit genötigt,im Jahre 1806 nach Europazurückzukehren.
Eine Zeitlang arbeitete er in der Seidenfirma eines alten
Freundes in Lyon. In deſſen Auftrag unternahm ereine große
Geſchäftsreiſe, dieihn über Hinterindien und Java bis nach
China und Fapanführte.

Im Jahre1008verheiratete ſich Adrian Corrodi mit Fräu—
lein Lillyh Sulzer von Winterthur; im Jahre 1907 übernahm
er ein eigenes Seidenexportgeſchäft in ſeiner Vaterſtadt Zürich.
Der Weltkrieg der Fahre 1914—18 brachte der blühenden
zürcheriſchen Seideninduſtrie ſchwere Zeiten. Da war man
dankbar für Männer wie Corrodi-Sulzer, die dank ihrem Auf—
enthalt im fernen Oſten über genaue Kenntnis der dortigen
Verhältniſſe verfügten und gute perſönliche Verbindungen be—
ſaßen. Im Fahre 1917 wurdeer in den Vorſtand der Zürcher
Seideninduſtrie-Geſellſchaftund im folgenden Fahre zu deſſen
zweitem Vize-Präſidenten gewählt. Gleichzeitig war er ins
Handelsgericht berufen worden. Im Jahre 1019 wurde der
Verband ſchweizeriſcher Seidenwarenhändler gegründet und
Adrian Corrodi-Sulzer mit deſſen Leitung betraut. Eine Er—
krankung im FJahre 1020 veranlaßte ihn jedoch, dem Vateſeines
Arztes folgend, ſein eigenes Geſchäft aufzugeben und von
ſeinen Amtern zurückzutreten.
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So war Raum und Mußegeſchaffen zuwiſſenſchaftlicher
Tätigkeit, für die bisher neben der vielſeitigen praktiſchen Be—
tätigung nur beſchränkte Möglichkeiten während den wenigen
freien Stunden beſtanden hatten.

Schon als Gymnaſiaſt in Winterthur hatte Adrian Corrodi,
zuſammenmitſeinem BVater, Notizen zur Geſchichte der Fa—
milie Corrodi geſammelt. Dieſe genealogiſchen Studien nahm
er wieder auf, um ſie auch auf andere Familien auszudehnen.
Um die von ihm behandelten Perſönlichkeiten in ihr Milieu
eingruppieren zu können, war es notwendig,ſich gleichzeitig
in die Lokalgeſchichte zu vertiefen. Dabei ſtellte ſich immer
wieder die Frage nach den Wohn- und Arbeitsſtätten der in
ihrem Wirken darzuſtellenden Familien und ihrer Glieder.
Die damit verbundenen ſchwierigen und zeitraubenden Nach—
forſchungen brachten Adrian Corrodi-Sulzer auf den Gedanken,
die Geſchichte der Häuſer der Stadt Zürich und ihrer nächſten
Umgebungſamtihren Beſitzern ſyſtematiſch und im Zuſam—
menhangezuerforſchen und damitfürdie familiengeſchichtliche
Forſchung eine ſichere und umfaſſende Grundlagezuſchaffen.
Zu dieſem Zwecke machte er ſich an die Durchforſchung der
Beſtände des Staats- und des Stadtarchivs und der entſprechen—
den Abteilungen der Zentralbibliothek; auch eine umfangreiche
gedruckte Literatur mußte durchgearbeitet werden. So wurde es
möglich, die überall zerſtreuten Notizen zu ſammeln,dieſich
auf die Geſchichte der ſtädtiſchen Häuſer und ihrer Bewohner
bezogen. Es war eine Sammelarbeitvieler Jahre, die an die
Ausdauer und Geduld desjenigen, der ſie unternahm, hohe
Anforderungen ſtellte. Während mehr als zwei FJahrzehnten
konnte man beobachten, wie ſich die hohe und trotz der vor—
gerückten Jahre aufrechte und elaſtiſche Geſtalt von Dr. Corrodi—
Sulzer täglich über den Pfauenplatz nach dem Staatsarchiv
bewegte, um dort mit punktlicher Genauigkeit ſein Tages—
penſum zuerledigen. Er begnügte ſich aber keineswegs mit
der bloßen Sammlung des Quellenmaterials. Die nach und
nach in viele Zehntauſende anwachſenden Notizzettel wur—
den nach den einzelnen Häuſern zuſammengeſtellt, ſodaßſich
für jedes von ihnen und ihre Bewohnerallmählich eine zu—
ſammenhängende Geſchichte ergab. Bei der großen Lücken—
haftigkeit des Materials und den im Verlaufe der Jahrhunderte
vielfach durchgeführten baulichen Veränderungen erforderte
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dieſer aufbauende Teil des Werkes ein bedeutendes Maß von
Scharfſinn und Kombinationsgabe.

Dankſeiner ſorgfältigen und umfaſſenden Arbeitsmethode
war Dr. Corrodi-⸗Sulzer bald der beſte Kenner der zürcheriſchen
Baugeſchichte. Wenn ein Stadtquartier oder ein einzelnes Haus
aus irgend einem Grundein den Vordergrunddesöffentlichen
Intereſſes trat, ſo gelangte man an Dr. Corrodi-Sulzer mit
der Bitte, denhiſtoriſch intereſſierten Leſer über deren Ge—
ſchichtezuinformieren. Und dieſer war immerbereit, derartige
Wünſcheé zu erfüllen, indem er in der Preſſe in kurzen hiſto—
riſchen Arbeiten die gewünſchte Auskunfterteilte. Ebenſo liberal
ſtellteer andern Forſchern, die ſich mit der Baugeſchichte
Zürichs befaßten, ſeine reiche Quellenſammlung zur Verfügung.

Eine wertvolle Frucht ſeiner Forſchungen iſt der von ihm
bearbeitete und kommentierte Plan der Stadt Zürich für die
erſte Hälfte des 18. Fahrhunderts, der dem 2. Band der vom
Staatsarchiv edierten Steuerrödel des 14. und 18. Jahrhunderts
beigegeben iſt.Auf Grund ſeines umfaſſenden Materials war
es Dr. Corrodi-⸗Sulzer gelungen, die Wohnungendereinzelnen
Steuerpflichtigen, dieinden Rödeln immer mit dem von ihnen
bewohnten Hauſeverzeichnet ſind, nach ihrer Lage zu beſtimmen
und ſie mit den Häuſern der Gegenwartzuidentifizieren.

Dr. Corrodi-Sulzers Forſchungen auf dem Gebiete der
Häuſergeſchichte ſind um ſo wertvoller, als es bis zum 19. FJahr—
hundert in der Stadt Zürich kein Notariat und infolgedeſſen
auch kein Grundbuch gab. Kauf und Verkauf der Häuſervollzo—
gen ſich ohne amtliche Beurkundung; die am Geſchäftbeteiligten
Perſönlichkeiten ſtellten ſelbſt dienotwendigen Dokumente aus.
Im BVerlaufe der Fahrhunderte ſind ſie zum weitaus größten
Teile untergegangen. Daher waren auch die Vachforſchungen
nach den ſich im Verlaufe der Jahrhunderte ablöſenden Be—
ſitzern der einzelnen Häuſer außerordentlich ſchwierig. Die
Lücke iſt dank den Forſchungen von Dr. Corrodi-Sulzer in
glücklichſter Weiſe ausgefüllt. Er hat für die frühern Jahr—
hunderte das fehlende Grundbuch geſchaffen.

Zum Glück konnte er nach einer Arbeit von nahezu einem
Vierteljahrhundert ſein großes Werk zum Abſchluſſe bringen.
Die über hunderttauſend Karten umfaſſende Sammlungiſt
muſterhaft geordnet, ſodaß ſie von jedem Forſcher leicht be—
nutzt werden kann. Durch letzte Verfügung hat ſie der Ver—
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ſtorbene dem Staatsarchiv als Geſchenk vermacht. Aufviele
Jahrzehnte hinaus wird ſie für Unterſuchungen auf dem Ge—
biete der Baugeſchichte der Stadt Zürich und genealogiſche
Forſchungen die unentbehrliche Grundlage bilden.

Es warindeſſennicht bloß die äußere Geſchichte der Häuſer
und die Feſtſtellung ihrer Beſitzer, die Dr. Corrodi-Sulzer
bewogen hatten, das große Werk zu wagen. Sein Intereſſe
galt in erſter Linie denjenigen Häuſern, die im politiſchen oder
kulturellen Leben der Stadt Bedeutungbeſeſſen hatten oder
die Wohn- und Arbeitsſtätte hervorragender Zürcher geweſen
waren. Durch Aufhellungdieſer Verhältniſſe ſollte einzig der
äußere, einprägſame Rahmenfür das WirkenderPerſönlichkeit
geſchaffen werden. In einer ganzen Reihe, zur Bauptſache im
Zuürcher Taſchenbuch erſchienener Aufſätze hat er die Beſchrei—
bung der Wohnſtätte hervorragender Zürcher zum Ausgangs—
punkt genommen, um die Bedeutungdieſer letztern für das
kulturelle Leben der Stadt zu würdigen. So vernehmen wir
im ZuſammenhangmitderGeſchichte des Hauſes zur „Kronen—
porte“, an der Ecke von Neumarkt und Seilergraben, eine
Mengekulturhiſtoriſch intereſſanter Einzelheitenausdem Leben
der Eigentümer und Bewohnerdieſes Hauſes vom 14. bis ins
20. Jahrhundert. Bedeutende Familien waren im Verlaufe der
Jahrhunderte Beſitzer und Bewohnerdieſes Hauſes: die Frei—
herren von Arburg im 14., die Rordorf und Schwend im
15. Jahrhundert. Während des 16. Jahrhundertslöſtenſich als
Bewohner die Kambli, v. Bonſtetten und Meyer v. Knonau
ab. Vom 17. bis 18. Jahrhundertfolgten Vertreter der Familien
Eſcher, Locher und Srelli. Das 1828 von Conrad Stadler
neuerrichtete Gebäude wurde 1833 von Direktor Martin Eſcher—
Heß erworben und ging 1224 andie Stiftung „Pro Juventute“
über.

Es wareine wohlverdiente Ehrung, als im Jahre 1028 die
philoſophiſche Fakultät J der Univerſität dem unermüdlichen
Forſcher die Würde eines Dr. honoris causa verlieh, „in An—
erkennung“, wie es in der Begründungheißt, „ſeiner gründ—
lichen, mit kritiſchem Sinn und vorzüglicher Kombinationsgabe
durchgeführten Unterſuchungen zur Geſchichte der Stadt
Zürich.“

Sein Intereſſe für die geſchichtliche Vergangenheit der
Vaterſtadt bekundete Dr. Corrodi-Sulzer auch dadurch, daß er
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denjenigen Vereinigungen und Organiſationen als Mitglied
beitrat, die ſich die Pflege der lokalen Tradition zum Ziele
ſetzen. Mit den Schildnern zum Schneggenfühlte er ſich be—
ſonders verbunden. In der Geſellſchaft der Bogenſchützen war
er der Hüter der Geſchichte dieſer ſchon im 18. Jahrhundert
nachweisbaren Vereinigung. Lange Fahre war Dr. Corrodi—
Sulzer Vorſtandsmitglied der Antiquariſchen Geſellſchaft. Die—
ſer und den beiden Kommiſſionen für Herausgabe des Zürcher
Taſchenbuches und des Urkundenbuches der Stadt und Land—
ſchaft Zürich hat er ſeine reiche Erfahrung als Kaufmann zur
Verfügunggeſtellt, indem er an allen drei Orten in muſter—
hafter Weiſe das Quäſtorat führte. Den gleichen Dienſt erwies
er der Kommiſſion für die Herausgabe des Schweizeriſchen
Idiotikons und der Quellen zur Zürcher Wirtſchaftsgeſchichte. In
Würdigungſeinerwiſſenſchaftlichen Verdienſte war er im Fahre
1020 in die Gelehrte Geſellſchaft aufgenommen worden.

Als vielſeitig gebildete und welterfahrene Perſönlichkeit
war Dr. Corrodi-Sulzer ein vortrefflicher Geſellſchafter. Er
verfügte über einen köſtlichen Humor und wargernefröhlich
mit den Fröhlichen. Ein herber Schlag wares daherfür ihn,
als in den ſpäteren Lebensjahren ſein Gehör nach und nach in
einer Weiſe abnahm,daßfürihngeſelliger Verkehr erſchwert
und allmählich nahezu verunmöglicht wurde. Zum Glück blieb
ihm ſeine geiſtige Friſche in geradezu erſtaunlicher Weiſe erhal—
ten, ſodaß der Raſtloſe die ihm ſo liebe wiſſenſchaftliche Tätig—
keit bis in ſeine letzten Lebenstage fortſetzen konnte. Er hatſich
ſo ein unvergängliches Werk geſchaffen, von deſſen Früchten
auch noch diekommendenGenerationen dankbar zehren werden.

* *
*
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